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Der neue Schweizer Bericht zur Jugendgesundheit

Wie gehen Jugendliche mit ihrer Gesundheit um? In welchem sozialen Umfeld leben sie? 
Was sind ihre Probleme? Mit diesen und ähnlichen Fragen beschäftigen sich unter anderem 
Politik und Gesellschaft, Psychologie und Sozialarbeit, Sozialmedizin und Prävention.

Seit 1982 wird unter der Schirmherrschaft der Weltgesundheitsorganisation (WHO) in heute 
43 zumeist europäischen Ländern alle vier Jahre die Studie «Health Behaviour in School-aged 
Children» (HBSC) durchgeführt. Basierend auf Ergebnissen der national repräsentativen 
Befragung, die Sucht Schweiz 2010 mit finanzieller Unterstützung durch das Bundesamt 
für Gesundheit (BAG) und die Kantone durchgeführt hat, liefert das vorliegende Buch weit-
reichende Auskünfte zum Gesundheitszustand und -verhalten 11- bis 15-jähriger Jugendlicher 
in der Schweiz.

In allgemein verständlicher Weise wird eine Vielzahl an Informationen zu somatischer und 
psychoaffektiver Gesundheit, Körpergewicht, Ernährung und körperlicher Aktivität, Familie, 
Schule, Freundinnen und Freunde, Sexualität, Tabak, Alkohol und Cannabis und anderen 
illegalen Substanzen sowie Gewalt und Unfällen präsentiert.
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Was das Buch zu bieten hat 
 

Stellenwert der Gesundheit im Jugendalter 

Emmanuel Kuntsche 

„Die Kinder von heute sind Tyrannen. Sie wi-
dersprechen ihren Eltern, kleckern mit dem Es-
sen und ärgern ihre Lehrer“ (gemäss Sokrates, 
470-399 v. Chr.). 

So alt diese Beschreibung Jugendlicher auch 
sein mag, sie greift eine Reihe Themen auf, die 
auch heute noch in der Politik, in der Gesell-
schaft und in den Medien auf grosses Interesse 
stossen. Basierend auf einer im 2010 durchgeführ-
ten nationalen Studie, an der mehr als 10‘000 Ju-
gendliche aus der Schweiz teilgenommen haben, 
liefert das vorliegende Buch eine Vielzahl aktuel-
ler Informationen zur Beziehung Jugendlicher zu 
ihren Eltern, ihrer Leistung in der Schule, ihrem 
Ernährungsverhalten und zu vielen weiteren ge-
sundheitsrelevanten Aspekten und Indikatoren. 

Doch wieso sollte man sich überhaupt mit 
der Gesundheit Jugendlicher beschäftigen, da 
selbst bei ungesundem Lebensstil Beeinträchti-
gungen oftmals in diesem Alter gar nicht auf-
treten, sondern danach oder gar erst in hohem 
Alter auftreten?  

 

 
 
Abbildung 1: Mortalitätsrate in der schweizerischen Be-
völkerung nach Altersgruppen und Todesarten (Quelle: 
Kuntsche, 2004, S. 281) 
 

Tatsächlich zeigen Daten des Bundesamtes 
für Statistik einen U-förmigen Zusammenhang 
zwischen dem Lebensalter und dem Mortali-
tätsrisiko (Abbildung 1). Kindheit und Jugend 
sind diejenigen Lebensabschnitte mit der ge-
ringsten Lebensbedrohung durch Krankheiten, 

Substanzmissbrauch, Tötungen und Unfälle. 
Diese erfreuliche Tatsache birgt jedoch die 
Schattenseite, dass Jugendliche ihre Gesundheit 
oftmals als eine Art unerschöpfliches Gut be-
trachten (Kuntsche, 2004).  

Jugendliche richten aber nicht nur aufgrund 
des statistisch geringen Mortalitätsrisikos kaum 
Aufmerksamkeit auf Gesundheitsbelange. Wie 
kaum ein anderer Lebensabschnitt ist das Ju-
gendalter gekennzeichnet durch eine Vielzahl 
von kognitiven und somatischen Veränderun-
gen, psychosozialen Übergängen und weiteren 
Entwicklungsanforderungen. Beginnend mit 
den körperlichen Veränderungen der Pubertät 
stehen für die Jugendlichen eine Reihe psycho-
sozialer Entwicklungsaufgaben an. Diese be-
ziehen sich unter anderem auf den Umgang mit 
dem eigenen Körper (bspw. Akzeptieren des 
eigenen Erscheinungsbildes und Umgang mit 
Sexualität), die Umgestaltung der Eltern-Kind-
Beziehung, die zur Ergreifung eines bestimm-
ten Berufs notwendigen Schulleistungen, den 
Umgang mit Gleichaltrigen und den Aufbau 
von (intimen) Beziehungen sowie auf Ernäh-
rungs- und Konsumgewohnheiten.  

Aufgrund des geringen Mortalitätsrisikos 
und der Vielzahl von Veränderungen und Ent-
wicklungsanforderungen ist es also nicht ver-
wunderlich, wenn Gesundheitsbelange im Ju-
gendalter keinen grossen Stellenwert besitzen. 
Zahlreiche Studien haben gezeigt, dass das 
Problembewusstsein eine Grundvoraussetzung 
für die Änderung von gesundheitsschädigen-
dem Verhalten ist (Prochaska et al., 1992; 
Prochaska & Velicer, 1997). Da also Gesund-
heitsbelange im Jugendalter einen geringen 
Stellenwert besitzen, stellt dies eine besondere 
Herausforderung dar, Jugendliche zu gesund-
heitsförderlichem Verhalten zu motivieren. 

Darüber hinaus kann es sogar vorkommen, 
dass Jugendliche zur Bewältigung der Verände-
rungen und der Anforderungen auf risikorei-
ches, potentiell gesundheitsgefährdendes Ver-
halten zurückgreifen (Silbereisen & Reese, 
2001). So können Jugendliche der Ansicht sein, 
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dass Delinquenz oder übermässiger und de-
monstrativer Gebrauch von Alkohol, Tabak 
oder Cannabis eine Möglichkeit darstellt, um 
Unabhängigkeit gegenüber den Eltern zu de-
monstrieren oder Zugang zu bestimmten Grup-
pen Gleichaltriger zu erlangen. 

 

 
 
Abbildung 2: Schematische Darstellung des Auftretens 
antisozialen Verhaltens nach Lebensalter (Quelle: Moffitt, 
1993, S. 677) 
 

Dies kann dazu führen, dass nicht nur dieje-
nigen Jugendlichen, die bereits in der Kindheit 
verhaltensauffällig waren („life-course per-
sistent“ in Abbildung 2), risikoreiches, poten-
tiell gesundheitsgefährdendes Verhalten zeigen, 
sondern auch ein Grossteil ansonsten unauffäl-
liger Jugendlicher („adolescence limited“ in 
Abbildung 2). Zum einen kann ein solches Ver-
halten kurzfristig zielgerichtet zur Auseinander-
setzung mit normativen, altersspezifischen 
Entwicklungsaufgaben eingesetzt werden 
(Silbereisen & Reese, 2001), zum anderen kann 
es Privilegien mit sich bringen, wie etwa die 
Demonstration der Unabhängigkeit gegenüber 
Erwachsenen oder ein grosser Freundeskreis. 
Diese Privilegien können dazu führen, dass de-
viante oder delinquente Jugendliche zu attrakti-
ven Rollenmodellen avancieren, die von ande-
ren nachgeahmt werden (Moffitt, 1993). Dies 
kann bedeuten, dass ein grosser Anteil Jugend-
licher zumindest gelegentlich irgendeine Art 
von Risikoverhalten zeigt (Abbildung 2).  

Am Ende des Jugendalters wird das Risiko-
verhalten von den meisten, d.h. von den weniger 
problembelasteten („adolescence limited“ in Ab-
bildung 2), jedoch wieder aufgegeben (es „reift 
aus“: Labouvie, 1996). Das Risikoverhalten  
 

bringt für die im Erwachsenenalter erworbenen 
sozialen Rollen, etwa eine feste Partnerschaft 
und ein geregeltes Arbeitsverhältnis, keine Vor-
teile mehr, sondern ist in der Regel kontrapro-
duktiv. Auch ist das Risikoverhalten oftmals 
nur schwer mit der Verantwortung, die mit der 
Rolle verbunden ist, in Einklang zu bringen. 

Trotz des Umstands, dass es sich beim Risi-
koverhalten der meisten Jugendlichen um ein 
vorübergehendes Phänomen handelt, müssen 
aus Sicht der Pädiatrie und der öffentlichen Ge-
sundheit die folgenden Aspekte in Betracht ge-
zogen werden: 
 Bereits einmalig auftretendes Risikoverhal-

ten kann gravierende Konsequenzen haben. 
So ist beispielsweise der Zusammenhang 
zwischen Trunkenheit und verschiedenen 
Arten von Unfällen und Verletzungen, die 
gravierende oder chronische Konsequenzen 
haben können, gut dokumentiert (WHO, 
2009); 

 Der Körper, insbesondere das Gehirn, ist im 
Jugendalter noch nicht vollständig ausgreift. 
Dadurch und durch das im Vergleich zu Er-
wachsenen geringere Körpergewicht haben 
beispielsweise bereits relativ kleine Mengen 
Alkohol bei Jugendlichen eine schädlichere 
Wirkung als bei Erwachsenen (Crews et al., 
2007). Auch sind Menschen im Jugendalter 
beispielsweise weniger stressresistent (Ro-
meo, 2010), was wiederum zu den somati-
schen und psychoaffektiven Symptomen 
führen kann; 

 Darüber hinaus verändern sich im Jugendal-
ter oftmals gesundheitsrelevante Verhal-
tensweisen. Beispielsweise zeigen die in die-
sem Buch dargestellten Ergebnisse, dass in 
den Altersgruppen der 11- bis 15-jährigen 
Jugendlichen der Anteil derjenigen, die kör-
perlich aktiv sind und Sport treiben, kontinu-
ierlich abnimmt, während beispielsweise die 
Anteile derjenigen Jugendlichen, die Fernseh 
schauen, Tabak rauchen und Alkohol trin-
ken, kontinuierlich ansteigen. Sind solche 
Verhaltensweisen als Gewohnheiten etab-
liert, sind sie auch durch präventive Bemü-
hungen oder Interventionen relativ schwierig 
zu verändern und bleiben oftmals bis ins hö-
here Erwachsenenalter bestehen (Hamburg 
et al., 1993).  
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